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Kriegsausgabe | 


Die fortschreitende 
österreichische Offensive. 


Drahtbericht. 
- Wien, 24. Mai. 
Amtlich wird verlautbart: 


Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz. | 


Keine besonderen Ereignisse, 


Italienischer Kriegsschauplatz: 


Nördlich des Suganatales nahmen unsere Trup- 
pen den Höhenrücken von Salubio bis B ü r g e n (Borgo) 
in Besitz, Auf dem Grenzrücken südlich des Tales 
wurde der Feind vom Kempölberge vertrieben. 

Weitsr südlich halten die Italiener die Höhe östlich 
des Val d’Assa und den befestigten Raum von 
Asiago und Arsiero, Das Panzerwerk Campo 
Longo istin unserer Hand. Unsere Truppen gingen 
näher an das Val d’Ana und Posina-Tal heran. 

Seit Beginn des Kampfos wurden 24400 Italiener, 
darunter 524 Offiriere, gefangen genommen, 251 
Geschütze, 101 Masch nen geveinu wi t3 
Minenwerfer. urbeutet. Ge 

Im Abschnitt der Hochfläche von Doberdo waren 
die Geschützkämpfe zeitweise recht lebhaft. Bei 
Monfalcone wurde ein feindlicher Angriff abge- 
wiesen, Eins unserer Flugzeuggeschwader belegte 
die Statiom Per la Carnia mit Bomben. Bei der Räu- 
mung der Ortschaften unseres Gebietes seitens des 
Feindes scheint auch die italienische Bevölkerung 
teilweise mitzugehen. Die so ihr Vaterland Ver- 
lassenden werden ihren Anschluss an den Feind straf- 
rechtlich zu verantworten haben, 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs. 
v. Hoefer, Feldmarschalleutnant. 
L 


Zu dem Erfolg der österreichisch-ungarischen Trup- 
pen in Südtirol schreibt die offiziöse Narodni Prawa 
in Sofia: Die sinnesverwirrten italienischen Staats- 
männer vergessen bei ihren unermesslichen politischen 
Phantasien, dass sie mit einer Monarchie Krieg führen 
müssen, bei deren Völkern eine tief eingewurzelte 
Staatsidee besteht, worauf Oesterreich-Ungarn mit 
seinen Freiheiten und Bürgschaften seinen Völkern 
höchste Vaterlandsliebe und Todesverachtung ein- 
fiösst. San Giuliano, Sonnino und Salandra liessen 
sich von englischem Golde blenden. Cadorna führte 
dag widerstrebende Volk zur Schlachtbank, 

Wenn auch .die- italienischen General- 
stabsberichte sich bemühen, die Lage an der 
Tireler Front so unverfänglich wie möglich darzu- 


stellen, dringt (Iisch die Wahrheit in das italienische |] 


Publikum durch. Die einfache Nennung der von deni 
‚österreichischen Truppen eroberten Stellungen lässt 
‚erkennen, ‚dass diese ..das. Bollwerk der italienischen, 
Hauptstellung durchbrochen haben und nahe daran 
sind, in das niedrige Hügelland von Arsiero und Asiago 
abzusteigen und die Isonzvarmee im Rücken zu Þe- 
drohen. Der militärische Mitarbeiter des Secolo 
äussert sich sehr besorgt, dass die österreichische 
Offensive auch auf dæm rechten Ufer der Etsch ein- 
gcsetet habe, 

Nach dem Berliner Tageblatt geht aus den Ver- 
handlungen des soeben in Mailand eröffneten Kon- 
presses des revolutionären Kriegsklubs der sogenann- 
ten Fasci zum Erschrecken deutlich hervor, wie die 
Stimmung Italiens geworden ist. Der Präsident er- 
klärte es für die wichtigste Pflicht, aufs energischsie 


der Neutralismus sein Haupt erhebe und das Volk 
zu deprimieren und zu entmutigen suche. . 
Der Referent Bianchi wies auf die demoralisierende 


> Wirkung der von den Sozialisten und Klerikalen be- | 


triebenen < Friedenspropaganda. hin. und 


gegen die. überall auftauchenden Gerüchte und den | St, Privat und Teilneh 


Pessimismus Front zu machen, da kühner als je heute ; Ehrentag des ‚sechzigjährigen Seelsorgerjubiläums 
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erklärte, wenn die revolutionären Fasci nicht wären, | 


so hätte das Grossstadtprolitariat in Rom, Mailand 
Genua und anderen Städten längst seinen Zorn gegen 
den Krieg gewaltsam Luft gemacht. 


Der Referent von Rom meldete, dass die dortigen 


Fasci eine grosse Anzahl Mitglieder verloren hätte 


Er legte die Gründe dar, weshalb die Piazza bisher 
mit der Regierung gegangen sei und sagte wörtlich: 


Wir sind auf die Seite der Monarchie getreten, weil 
die Monarchie und die Dynastie für den Krieg, die 
grosse Mehrheit der bürgerlichen Parteien aber für 
den Frieden und den alten Dreibund waren. Warum 
sollten wir also die Monarchie stürzen, da.dies das 
Ende des Krieges bedeutet hätte? 


Deutscher Heeresbericht 


vem 24. Mai. 
Amtlich durch W. T. B. 


Grosses Hauptquartier, 24. Mai, 


Wesilicher Kriegsschauplatz: 


_ Südwestlich von Givenchy griffen starke englische 
Kräfte morgens unsere neuen Stellungen an. Nur 
einzelne Leute drangen ein und fielen im Nahkampfe. 
Im übrigen wurde ein Angriff unter sehr grossen 
Verlusten für die Engländer abgewiesen, ebenso 
kleinere Abteilungen bei Hulluch und Blaireville, 

Südöstlich von Nouvron, nordwestlich von Mou- 
lin—Sous—Touvent und in Gegend nördlich von Pru- 
nay scheiterten schwache französische Angriffsunter- 
nehmungen. 

Links der Maas wiesen wir durch Infanterie- und 
Maschinengewehrfeuer einen feindlichen Vorstoss am 
Südwesthang des Toter Mann glatt ab, Thüringische 
Truppen nahmen das hart an der Maas liegende Dorf 
Cumieres im Sturm. Bisher sind über 300 Franzosen, 
darunter acht Offiziere, gefangen. 

Oestlich des Flusses wiederholte der Feind 
seine wütenden Angriffe in der Douaumontgegend, 
Er erlitt in unserem Feuer dte schwersten Verluste. 
Vorübergehend verlorenen Boden gewannen unsere 
tapferen Regimenter fast durchweg zurück und machten 
dabei über 550 Gefangene. Die Kämpfe sind unter 
beiderseitig sehr starkem Artillerieeinsatz im Fortgang. 


Oestlicher Kriegsschauplatz: 

In der Gegend von Pulkarn (südöstlich von Riga) 
vertrieben deutsche Truppen die Russen aus einem 
zwischen den beiderseitigen Linien liegenden Graben. 
68 Gefangene fielen in unsere Hand. Von der übrigen 
Front ist nichts von Bedeutung zu berichten, 

2... 2... Balkan-Kriegsschauplatz: 

Die Lage ist unverändert. 


Oberste Heeresleitung, 


- Hindenburg 
an Hoiprediger Rogge. 
Drahtbericht. 


Scharbeutz, 24. Mai. 
Hofprediger a. D. Rogge erhielt zu seinem 60-jährigen 
Dienstjubiläum folgenden Glückwunsch: 
„Ein einstiger Kriegsgefährte und Mitkämpfer von 
mer an der Kaiserproklamation 
in Versailles sendet in aller Verehrung zu dem hohen 


herzlichen Segenswunsc 
Generalfeldmarschall v. Hindenburg.“ 
Der Kaiser und die Kaiserin haben ebenfalls Glück- 
wünsche gesandt, o r 00.0000 
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Anzeigenpreise: Die sechsgespaltene Petiizcile 30 Pig. für 
Wohnungsanzeigen und Stellengesuche 20 Pig. Die ganze 
Seite 200 Mark, Bruchteile der Seite bis zu einer Viertel- 
seite werden entsprechend berechnet. Reklamezeile 1 Mark. 
Anzeigen-Annahme unter Vorbehalt der Zensur durch alle 


‚Tegenheit, auf noeutralem Boden eine mit den heuti- 


Russische Bilder. 


Rasputins Prügel. 
- Die „Münchener Neuesten Nachrichten“ hatten Ge- 


gen Verhältnissen am russischen Hofe und in der Re- 
gierung gut unterrichtete Persönlichkeit zu sprechen, 
die erst vor acht Tagen Petersburg verlassen hat. 
Das Bild, das er entwarf, war weder besonders schwarz 
gefärbt, noch sah 6s fröhlich aus. Gerade deshalb 
dürfte manches daraus sehr beachtenswert sein. Aus 
dem Geplauder des Russen sei folgendes wiederge- 
geben: 

„Kürzlich war ich auf meinem Gute im Minskischen 
Gouvernement. .Es sah dort abscheulich aus. Meinen 
ganzen Wald haben sie mir verhackt, die Wirtschafts- 
poke stehen zum Teil ohne Dächer da, weil čie 

osaken die Schindeln abreissen, um sich baquem eia 
Feuerchen zu machen. Meinen Weinkeller haben die 
Kerls vollkommen ausgeräumt, Vieh und Pferde sind 
bis auf einen kleinen Rest verschwunden. Im Herren- 
hause sah es auch nicht erfreulich aus, obwohl dort 
ein paar Dutzend Offiziere einquartiert sind. Diese 
Offiziere! Unsere. wenigen gut erzogenen aktiven Ofii- 
ziero sehen mit Entsetzen auf diesen jungen Naeh- | 
wuchs, der jetzt nach den entsetzlichen Oifiziersver- 
lusten in diesem Kriege die Kadres füllt. Diese „Pra- 
porschtschiki“ (Fähnriche) sind eine Plage Peters- 
burgs und an der Front ist man nicht eben sehr er- 
baut über dies Ersatzmaterial. “ f 

* 


„Sie haben wohl auch gelesen, dass Rasputin 
ermordet sein soll: Das ist aber nicht wahr, man 
hat ihn nur verprügelt.: Die Geschichte war so: 
In einem ‘geschlossenen Kabineit der -Villa-Rods {ein 
grosses Petersburger Variété-Theater) sass dines 
Abends Rasputia mit zwei galanton Damen. Der in- ` 
time kleine Raum wurde sonst von einer Gesellschaft 
von Gardeofiizieren besucht, war aber an diesem 
Abende durch irgend ein Uebersehen dem grossen 
Zauberer geölfne; worden. Als einige Stunden später 
die Offiziere mit ihrem schönen Geleite kamen, waren 
sie enttäuscht, den Raum besetzt zu finden. Einer 
der ar Leute ging hinein und: fragte Rasputin 
sehr höflich, ob cr ihnen gestatten wolle, das Zimmer 
mit ihm zu tsilen. Rasputin, dor sich immer ge- 
schmeichelt fühls, wenn er in vornehmer Gesellschaft 
sein darf, erlaubte es gern; die neuen Gäste traten _ 
ein, man machte sich bekannt und es begann eins 
jener Symposien, wie man sie nur unter dem russischen 
Himmelsstrich voll auskosten kann. Der sibirische = 
Heilige, wie immer in reich gesticktem russischem 
Hemd und hohen Stiefeln, war sehr betrunken und 
begann, Geschichten aus der kaiserlichen Familie zum 
Besten zu geben. Er zeigte die kostbare Stickerei 
seines "Hemdes und lachte: ‚Das hat Saschinka ge 
stickt! (Saschinka ist eine russische Abkürzung für 
Alexandra, Rasputin sprach also von der Zarin.) In 
diesem Stile äusserte sich Rasputin weiter über die 
Kaiserin und prahlte mit seinem Einfluss bei Hofe 
in einer so unflätigen Art, dass die Offiziere, er- 
nüchtert, auffuhren und den Sibirier ordentlich ver- 


einen Sektkübəl, tauchte Servietten hinein und be- 
gann damit den Rasputin zu ohrfeigen. Dann ging 


\g 


starke Prophet sich widersetzte, und es endete da- 
mit, dass Rasputin mehr tot als lebendig hinausge- 
tragen wurde und 14 Tage schwer krank darniederlag. 

Kaum war er genesen, so verschwand er aus Peters- 
burg. Wo er jetzt ist, weiss ich nicht. Vermutlich 
wird er aber bald wieder auftauchen, obwohl de 
Gardeoffiziere nach jener Szene geschworen haben, 
ihn völlig kalt zu machen, wenn sie seiner habhaft 
werden.“ y À 


„Die Stimmung. in Petersburg lässt sich.nicht leicht 
schildern, Gänziche Gleichgülligkoi ist vielleicht das 


r 


Ta 


E ir Mensch. » Man hofft nur, soviel als irgend 
m zu retten und baut in dieser Beziehung grosse 


ur; Be ae Beige des Grossfürsten in Asien. 
2 uf diese Weise glaubt man, wichtige Kompensations- 
| werte in die Hände zu bek "er 


© 


beim a ag Fey wit alle herbeisehnen, Vor- 
teile erreichen kann.‘ nserer Front sind wir sehr 
Zuversi flia E, Ai Schr 


wir hoffe 
zZ N # 
lich ist die Lebensmittelknappheit. Seit 
aben ur in Petersburg kein Stäubchen Zucker 
mer Pap ist rar. Die Teuerung ist in der 
tadt und auch auf dem Lande stetig im Zunehmen 
| begriffen. Um den Ausfall der Ernte sind wir in 
' ee Sorge. Gut, dass wir jetzt in Petersburg 
| dio hellen, weissen Nächte haben. Im Herbst dürfte 
= die ganze Stadt im Dunklen liegen, da wir so gut 
wie keine Kohlen mehr bekommen. In Moskau, das 
doch im Herzen reicher Gebiete des Landes liegt, 
ist die Lebensmittelnot vielleicht noch grösser. Br 


P 


scheint eben doch 
zeigen hat: a k 
, und auca die AMOrgane 
besten Frans Mine ab. Es ist 
ein Grümdepgsfieber mitten im Kriege in Petersburg 
herrscht. Aktiengesellschaften und Projekte aller 
Art wachsen aus dem Boden wie Sauerampfer. Ob 
die Krone viel dabei profitieren‘ wird, ist eine an- 
dere Frage, Einerlei, wir haben uns an die Brust 
‚unserer Eundesgenossen und Freunde geworfen, sie 
‚sollen unsere Schätze exploitieren, wir werden viel- 
leicht doch ein wenig, dabei lernen, un 
kleinen ‚Verdienst davon haben. Den, werden x 
brauchen, denn der Krieg ruiniert uns ja doch, 


aufen uns aber jetzt die Eng- 


| Ein neuer Flügeladjutant des Kaisers. Wie 
„das, AEA RAAT meldet, ist, v. Hirschfeld, 
May... und diensttuender Flügel-Ädjutant des Kaisers, 
zum Gara Korps, behufs Verwendung als Bataillons- 
Führer. bei, de» Infanterie kommandjert worden. An 
seiner Stelle wurde Mewes, Hauptmann im Feld- 
artillerie-Regiment Nr. 6, „Other beim Stabe des Chefs 
des. Generalstabes: des Feldiiveres, zum diensttuenden 
Flügel-Adjutanten. des Kaisers ereaunl, 
> Kaiser ‚Franz: Josef: am die polnische LSGQN: 
| DerrKaiser liess dem: Kommandanten. der: Polnischen 
- Eegiow;.General-Fuchalski,,telegraphisch mitteilen, dass 
er die voir den: Offizieren, der. Legion. gewidmete, und 
‚geschafferie Medaille: mit: dem Bildnis der. Erzherzogin 
Isabella entgegennehme- und, ihnen wärmstens danke, 
Er spreche seine- aufriehtige Anerkennung; für die bis- 
 herige: erfolgreiche- Kriegsbetätigung -der Polnischen 
Legion aus und entbiete: allen: Angehörigemder Legion 
-seinen Gruss: mit! innigen Wünschen: für. ihr. ferneres 
-Waffenglück.. tal ar 
" Englische Farbwerke: Die Times melden, dass 
die Gründung britischer‘ Farbenwerke bisiter sehr 
| geringe Ergebnisse gehabt liat Guter Anilin- 
E, En mangelten vollständig und für kleine Posten 
wurden. fabelhafte ‚Preise bezahlt, Für die ‚besten 
“Farben: 50 mal: so: viel. als; vor: dent Kriege und für 
‚geringere 20 mal: so, viel. 
Amerika in Mexiko. Die Daily: Mail: beriehtet 
aus ge Aae Obwohl bereits acht: Kriegsschiffe 
- in Port au: Prince und San Domingo liegen: und’ 2000 
 - Marinesoldaten gelandet sind, hat das Marinedepartement 
-anscheinend in Erwartung weiterer Unrulien angeordnet, 
"dass jetzt noch 1000 Marinesoldaten auf einem Panzer- 
Kreuzer nach Mexiko transportiert 
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Ausderalten Preussenzeit Polens 
Eo j Von 

_ Vuter den vielen Fragen, die wir während des 
Biken Gamer wut neua Min und her erörtert 


Pa 


{ d Verschmelzen de 
 „Vorbikl des Freiherrn von Stein 


-ages pol Nationalgefühls vertrat und den Polen: 
len Beita ihrer Individualität sichern wollte, Bis 
-  ‚gehliesslieh der- Krieg kam. und mit all diesem Gerede 

und Gesehreibe mit dem Ausspruch des Hi > 
(3 Sehiller vor seme. , gese 

machte, Quod medicamenta non sanant 

alle Quacksalbereien nicht heilen, 
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h, dass unser Viehstand furchtbar | 
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Der Kriegsernährungspräsident. 
Privattelegramm. 
Berlin, 24, Mai. 


In einer Unierredung mit einem Vertreter des Ber- 
liner Lokalanzeigers erklärte Exzellenz Batocki, es 
sei ihm ein schwerer Entschluss, seinen ostpreussi- 
schen Wirkungskreis zu verlassen, in dem noch grosse 
von ihm eingeleitete Aufgaben zu Ende zu führen 
seien. Am Freitag werde er die erste Vorstandssitzung 
abhalten und dann zur Information des Vorstandes eine 
Anzahl von Bürgermeistern von grossen und mittleren 
Städten sprechen. Einige dringliche Abhilfemass- 
regeln hoffe er alsbald anordnen zu können. In etwa 
vierzehn Tagen solle der ganze Beirat zum ersten 
Male zusammenfreten. Er hoffe, ihm sehon dann 
Vorlagen in grundlegenden Fragen machen zu können. 
Er zweifle nicht daran, dass auch in der Ernährungs- 
trage der Sieg für Deutschland gewiss sei. Die Be- 
zeichnung Diktator möchte er verschwinden sehen. 


Amerika und England, 


Drahtbericht. 
London, 24. Mai, 

Morning Post erfährt aus Washington, dass dem 
amerikanischen Botschaiter in London die Antwort- 
note auf die letzte englische Note telegraphisch mit- 
geteilt werden wird, Die amerikanische Regierung 
stelit sich darin auf den Standpunkt, dass die An- 
und Beschlagnahme neutraler Postsendungen 
en Völkerrecht und den in dieser Frage be- 
enden. besonderen -Abmachungen nicht vereinbar 
dadurch werde jeder, neutrale Handel, ausser 
wenn er von England: gebilligt werde, vereitelt, 


Friedensbestrebungen. 


Drahtbericht, 


Berlin, 24. Mai. 


, Das Berliner, Tageblatt meldet aus Rotterdam: Wie 
Nieuwe; Rotterdamsche “Courant aus London, erfährt, 
beabsichtigt die pazilistische Gruppe morgen über das 
in den Chicago, Daily News; veröffentlichte Grey- 
Interview zu beraten Der Abordpete Ponsonby 
wird an die Regierung: eine Anfrage richten, ob es 


nicht: erwünscht, sei, die. Bedingungen: bekannt zu ji 


geben, unter denen die Regierung zu einem Friedens- 
schlusse bereifi seis ? 


jüngste. Artikel, des, Gauleis über ASil KERESE 
sönlichen Einfluss des König Alfons: im heutigen 
Europa veranlasste Madrider Friedensfreunde 
zu erhöhtem Propagandaeifer, Mam möchte dem König 
veranlassen, besondere Friedensaposteli naeli den 
Hauptstädten: der Kriegführenden: au: entsenden: 

In. einer Ansprache beim Empfang: den nussischen 
Parlamentarier sagte;Briand unter anderem: Dass wir 
den. Krieg: nicht gewollt. haben; macht. unsere Krait: aus. 
Keine der Herausforderungen, die dieWelt seit:25 Jahren 
gehört hat, ist-ven. uns ausgegangen. Wir Haben. darauf 
mit dauerndem. Suchen: nach: friedlichen Lösungen ge- 
antwortet. Das Wort „Frieden“ ist eime Lästerung; 
wenm es’ bezeichnet; dass der Angreifer mietit getroffen: 
werden soll und’ dass Europa morgen Gefaliv laufe, aufs 
neue der Willkür einer militärischen Kaste. unterworfen 
zu werden, die von Helmut unditersschsueht trunken 


ist Der Friede: wird! aus; unserem Siege hervorgehen. ` 


selber. der Krone Pheussens angehörte. Im: den 
Jahren vom 1795 his 1806. Vem dem; histarischen. 
Denkmälern aus: jener Zeit. für Polen, wie selbst. seine 
nationahsten Schriftsteller nieht; besireitem können, 

Yücklichen: Epoche, verdient die Sch: iit des Geheimen: 
een Siaatsraies, K. A. von Klewitz aus 
dem Meer der 


politisch wid dipk 3 
Elysium selig entrückt; Wis können also seinen Aus- 


führungen so wnparteiisch uml' unpersönlich wie mög- 


lich lauschen. 
Die Schrift, dieim: Jahre 1812 herausgegeben wurde, 
isë in Form eines N 
Nation abgefasst. Und zwar in beiden Sprachen, in 


der polnischen wie in der deutschen, die von dem | 


Verfasser gleich edel, schön und schwungvoll be- 
„Polaey! Polen!“ so beginnd er seine geschriebene 
Rede mit vornehmem Anstand: „Nicht ein Fremdling 


Der Berliner Lokalanzeiger meldet. aus. Genf: Der 


offenen Briefes an die polnische ' 


Der Friede muss auf das alte Recht begründet, und 
Bürgschaften müssen geleistet werden, gegen die kein 


e . begrüssen mit stolzer Genug- 
tuung die Erklärungen des eichskanzlers v. Beihmann 
Hollweg als ein politisches Glaubensbekenntnis, das 
der Grösse des Augenblieks restlos echt werde. 
Seine Stimme sei die Stimme der Ehre und des 
Erfolges und führe mit der gewaltigen Krait der 


$ Land aufbegehren kann. 


Tatsachen an die Grenzen der ganzen Welt Das 
publizistische Gespräch des Reich sei ge- 


eignet, den Meinungsaustausch zwischen Deutschland 
und England um ein Bedeutendes vorwärts zu bringen. 


Der Kampf um die Diensitpflicht. 
Drahtbericht des W. T, B. 
London, 23. Mai. 


Lord Kitchener sagte im Oberhaus, das Dienstptiich i- 
gesetz werde ermöglichen, den Zusammenschluss der 
Rekruten zu regeln, so dass plötzliche, den militärischen 
; und, industriellen Interessen nachteilige Schwankungen 
. vermieden würden Die Leute in Reih und Glied 
| würden durch den Gedanken ermutigt, dass alte ihre 
| Volksgenossen in der Heimat bereit seiem, sie bis zum 

Aeußersten zu unterstützen. Die Alliierten würden, da 
England Verpflichtungen übernehme, die sieh so ausge- 
sprochen von seinen nationalen UVeberlieferungen cni- 
fernten, anerkennen, daß En glandbereitsei, ohneVorbehali 
alle. seine Hilfsmittel gegen den gemeinsamen. Feind-in 
die Wagschale zu werfen Das Dienstpflichtwesei, 
werde England in den Stand setzen, seinen vollen 
Anteil an dem grossen Kampfe zu nehmen, von dem 
England als Nation und die Zukunft seiner Rasse 
abhänge. 

‚Das, Oberhaus, nahm die Dienstpflichtbill cin- 
stimmig in dritter Lesung an. \ 

. Der Rotterdamsche Courant meldet aus; London, d.e 
Arbeiterpartei beabsichtige, wenn das. Dienstpflich‘ 
gesetz dem Unterhaus zurückgestellt’ wird; gegen die 
Abänderung zu stimmen, die. gestern, vom: Obenkar<- 
an, dem, Gesetz vorgenommen. wurde, Die Arbeits 
fürchten; dass; die Arbeitgeber mit. der durch.diese Ab- 
änderung; herabgesetzten. Wartezeit Missbrawehh treibcı. 


Unter Bundesgenossen. 
Drahtbericht, 
Amsterdam;, 24: Mai: 


Das. in’ Holland: erscheinende belgische. Blatt: Metro 
‚pole-herichtet, man-beabsichtige atfe In England. uid 
Frankreich weilenden Belgier zwischen 25 und 


35. Jahren für Arbeiten hinter der Front: oder in 
englischen. Munitionsfabrikem aufzurufem Daily 
Express greift die Franzosen, Italiener und) Belgier 
an; die angeblich 2090000 Manm hoch: nech: iin Eng- 
land‘ verweilen Hlierzu: bemerkt die belgische 
Metropole; das: englische Blatt sollı Frankreielik aus 
| dem; Spiele lassen; deme dort stehe jedenmman.n 
bis zum 48 Lebensjahr unter dens Waffen 
und auch: , Belgien: habe sieh, ganz anders 
angestellt. als England; welches. Belgien. lieber zwei 
bis drei Millionen Kriegsentschädigung, geben. sollte, 
damit es seine Soldaten so gut behandelm könne; wie 
‚England die seinigem Wenm England: meine; es 
kämpfe für Belgien, sei das: ein: ‚heikler Punkt, den 
man im Interesse beider Länder augenblicklich lieber 
nicht berühre, 


zuletzt, ale vom keinem. Geidvorwmi die keie: sein 
rag durch. ae Saa Angi Gutsbemikaer in 2 

' Mitte. um. gana den, Briolg: dor pneussischen. Hinrich- 

. tungem mit, umi Ihrem: Lande zw: teilen, weil 

' viele: Ihrer Landsleute: hierin. eine Beruligung, au. nden 

' glaubten. Ermüdet. von Geschäften. hätte. er wahr- 

i seheinlich: sein. Leben: einst: bei. Ihnen. auf einem. stillen 
Landbesitz. beschlossen, Die, Weltb« item Halten 

| ihm genötigt, sich. ven. diesem. Besitztum: los: zu. machen 

und sich zw seiner grössten. Traner seliliesslich. günz- 
lich von. Ihnen zu seheiden.‘“ 

‚ Man fühlt, jedes Wart, was dieser ußreelibe. Mann 
schreibt, ist, wahr und! tief’ und rein empfunden. Nach 
dieser persönlichen. Einführung schreitet er kühn 

und ruhig in die Sache selbst und spricht die: Polen 

' weiter an: „Ihre Nationalität, dieses höchste Binger- 
liche Gut, war dureh die allmähliche Teilung” und 
endlich Auflösung des polnischen Reieles. gefülirdet. 

- Und welcher Weithürger,, dem zugleich eim water- 

' ländisches Herz in der Brust. schlägt, möchte Mren 


' Schmerz darüber nicht gerecht nennen! Aber Himen 
 bliefidoch noch ein Nat onalbund. dic p nische Sprache, 
und in dem Besitz dieses festen Bandes konnten Sie 
"Ihre Nationalität dennoch erhalten, 


ben, machte den deutschen Beamten im Süd- und 
N ee die Erlernung der polnischen Sprache 


Pr 


$: 
p3 


| nicht selten 
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Der Aufruf der Unteriochten. _ 
Drahtibericht des W. T. B. 
i Berlin, 24. Mai. 


Einen wie grossen Widerhall das Telegramm der 
Liga der fremden Völker Russlands an den Prä- 
sidenten Wilson unter den -von Russland -unter- 
jochten Nationen gefunden hat, beweisst der Umstand, 
das ausser den Weissrussen, .den Vertretern der Kir- 
gisen und der Turkmenen, nun auch die in Stockholm 
befindlichen lettischen Vereinigungen sich der Liga 
angeschlossen haben. Ihre Vertreter haben ihre Unter- 
schriften dem Aufruf der Fremdvölker beigefügt. 


Aus dem Reichstag. 


Drahibericht, 
Berlin, 24. Mai. 


Im Reichstag führte heute Staatssekretär 
Dr. Heliferich vor Eintritt in die Tagesordnun 
aus: Der scheidende Staatssekretär Dr. Delbrüc 
hat mich beauftragt, für die vom Reichstag und vom 
Volke ihm bekundete hohe Wertschätzung seinen 
herzlichsten Dank auszusprechen. Erst die Ge- 
schichte wird zur vollen und gerechten Würdigung 
dessen kommen, was Staatssekretär Delbrück geleistet 
hat. Für mich war der Entschluss, die Fortführung 
seiner Arbeit zu übernehmen, schwer, erleichtert wird 
mir derselbe durch das Bewusstsein, dass die 
“finanzielle Kriegführung sich in gesicherten Bahnen 
‘bewegt. Ich weiss aber, dass ich meiner neuen Auf- 

be nur gewachsen sein werde, wenn Sie mir Ihre 

itarbeit und Ihr Vertrauen in weitgehendstem Maße 
auch in meinem neuen Amte schenken. Darum bitte 
ich Sie herzlich. 

Der Hauptausschuss des Reichstages begann 
heute die Beratung der Ernährungsirage, Unter- 
Staatssekretär Freiherr von Stein machte Mitteilungen 
über das neue _Kriegsernährungsamt. Der Präsi- 
dent jener » Behörde erhält volles . Verfügungs- 
recht über alle im deutschen Reiche, vorhandenen 
Lebensmittel, Rohstoffe und Futtermittel, ihm 
seien sieben 

geben, er entscheide aber in voller Selbständigkeit. 

grundsätzlichen Fragen soll ein Beirat etwa monat- 
lich gehört werden. Als erste Aus des neuen 

Amtes komme die Prüfung bzw. Aufhebung der Ab- 
Be masse gegen die Lebensmitielausfuhr aus 
inzelnen Bezirken in Betracht. 

“Berichterstatter Graf Westarp führte aus, die vor- 
liegenden Ziffern der Bestandaufnahme ergeben, dass 
wir für die nächsten Monate- mit. Lebensmitteln- yera 
sorgt sind, wenn sparsam gswirtschaftet wird. Unter- 
staatssekretäir Dr. Michaelis -teilte mit, die Nach- 
prüfung der Brotgetreidebestände "habe ér- 


eben, dass nicht nur die für die Ueberführung 
das neue Eimteiahr erforderlichen 400000 
Tonnen, sondern darüber hinaus noch 102000 


Tonnen gesichert seien, deshalb seien 100000 Tonnen 
den besonders bedüritigen Kreisen zusätzlich zur Ver- 
fügung gestellt worden. 

Der Reichstag beendete heute die zweite Lesung 
des Etats des Reichsamts' des Innern. Die 
bierzu vorliegenden Resolutionen wurden grösstenteils 
angenommen. An eine besondere Kommission ver- 
wiesen wurden die Resolutionen betreffend Säuglings- 
und Mutterschutz, Bekämpfung der Geschlechtskrank- 
heiten. Abgelehnt wurde die Resolution der 
Sozialdemokraten betreffend Beseitigung der 


polnische Beamte? Beides hätte in der Folge go 
schehen können. Aber nicht gleieh s. Sollte 
der Staat wirklich ein Staat und nicht bloss eine 


erlassung. von 

seinen Beamten in den neuen Gebieten die Kenntnis 
der polnischen Sprache forderte, so beanspruchte er 
von den polnischen Beamten ein Verständnis für die 
Rn 
spruchte es nicht von alten hen Bear 
deren Neigung der neuen Ordnung der Dinge wi 
sprachen. Aber er wandte sich voll Vertrauen an 
aufwachsende Geschlecht Polens. Erwin. 
die Bildung von Beamten aus Ihrer Nätion und be- 
förderte sie gern und tätig. Mehrere Männer aus 
Ihrer Mitte, die von ihm gebildet, jetzt in Ihren höch- 
sten Behörden zu sitzen, die Ehre haben, können dies 
bezeugen. Aber“ — und dieser Satz ist auch für heute 
noch sehr bemerkenswert — „im Ganzen schien bis 
zum letzten Augenblick Ihrer Jugend das preussische 
Geschäftsleben nicht zu gefallen, Der Weg zu Militär- 
und Zivildiensten stand ihr offen, Sie wählte nach 
ihrem Nationalcharakter meistens nur jene, und in 
diesen ebenfalls das Justiz!ach, welches freilich aueh 
für die Eltern al» Gutsbesitzer ein näheres Privatin- 
terosse hatte, 

Unentbehrlich für den Anfang waren unter diesen 


Umständen,“ so führt der Verfasser ganz logisch fort, 


„noch deutsche Beamte. Man nahm sie nach Mög- 
Kichkeit aus den angrenzenden Provinzen P: 


tund Schlesien, wo auch di Sprache bekannt 


bis- neun: beratende Mitglieder : bei- -+ 


sehr darunter mit Ihnen. Bei der grossen Zahl 


bean- 
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Ausnahmebestimmungen des Schutzes für jugendliche $ 


Arbeiter und Arbeiterinnen und ge des Spar- 
s. Den Rest dep Sitzung füllte eine eingehende 
ensurdebatiesaus, 


Frankreich und der Vatikan. 


Die Vossische Zeitung meldet aus Lugano: Der 
frühere Vertreter Frankreichs beim Vatikan Kisurd ist 
seit einiger Zeit in Rom und soll eifrig damit be- 
schäftigt sein, in Gemeinschaft mit dem neuen eng- 
lichen Gesandten Henry Howard dem Papst zu 
einer Stellungnahme zugunsten des Vierverbandes zu 
bewegen. Dem Papst soll versprochen werden, die 
amtlichen Beziehungen zwischen der 
Kurie und der französischen Republik 
würden nach dem Kriege wieder auf- 
genommen werden Von kirchlicher‘ Seite 
kommt die Erklärung, dass der Papst mit jederzeit 
dementierbaren nichtamtlichen oder doch heimlich ges 
machten Zusicherungen gewonnen werden soll. 


Der Herzog von Connaught 
in Rom. 


Drahtbericht des W. T. B. 
Rom, 24. Mai. 

Meldung der Agenzia Stefani. Der Herzog von 
Connaught ist hier eingetroffen. Er stattete dem Her- 
zog von Genua, Sonnino und- der Königin Besuche 
ab. Nach zweitägigem Aufenthalt in Rom begibt er 
sich ins Hauptquartier. 

Wie die Vossische Zeitung hierzu erfährt, behauptet 
der Secolo, der Herzog habe eine wichtige politische 
Mission, 


Im besetzten Gebiet. 


Der Kampf gegen den Ringelspinner. 

Die Gefährlichkeit der Bingelspinnerraupe wird der 
„Kown. Ztg.“ zufolge jetzt amtlich festgestellt, ‚ Zu 
ihrer Vernichtung. iorder& der Oberbürgermeister von 
Kowno durch e a Bekauntmachung auf: 
In sämtlichen von Zivilpersonen bewirtschafteten Obst- 
gären sind die zahlreich vorhandenen Raupennester 
zu vernichten. Es handelt sich in der Hauptsache um 
die Raupe des für den Obstbaum sehr schädlichen 
Ringelspinners. Da die jetzt noch kleinen Rau- 

| pen in dichten Nestern zusammenleben, ist: ihre Ver- 
nichtung sehr einfach. Die Raupen- sind sorgfältig 
abzusammeln und am besten zu. verbrennen. — Der 
Ringelspinner lebt" mit Vorliebe von den Blättern 
der Obstbäume, nimmt aber auch mit-dem Laube der 
Eiche, Linde, Weide, des Weissdorns und anderen 
Sträuchern vorlich, 

Strafprozess in Libau: 

Ein umfangreicher Strafprozess spielte sich am 22. Mai 
vor. dem. Bezirksgericht in Libau ab. Die Anklage 
richtete sich gegen den 60 Jahre alten Patwaldneck und 

' die 39 jährige Arbeiterin. Triene, beide aus Zilden, 
Kreis Hasenpoth, wegen versuchten Gattenmordes, 
Patwaldneck hatte mit der Triene ein intimes Verhältnis. 
Um sie heiraten zu können, versetzte der Angeklagte in 
der Nacht vom 10. zum 11. April seiner schlafenden 
Frau mit einem dicken Knüppe! mehrere Schläge auf 
Stirn und Schläfe. Der Kreisarzt stellte eine schwere 


d 
SE ee es eb vizon 
icht | Auch en 

nur noch fremdes Land. 


tun. 
selbst zu helfen wissen, Sie hatten Hindernisse zu 


besiegen, ‚die man in den alten Provinzen 


Bitte niesen. 
Cleveland, Ohio, di 


ím eben erschienenen „Beiblatt zur Anglia“ einen 
kurzen Bericht, aus dem ein Witzwort des Professors 
Cuttig, Chicago; herausgehoben zu werden verdient, 
„eines Mannes vom Aussehen eines Anglo-Amerikaners, 
aber doch ein begeisterter Deutschenfreund.“ Im 
Orient; so erzählte dieser, lebte früher ein vorzüg- 
licher Scharfrichter, er köpfte so geschickt, dass der 
Kopf am Rumpie blieb und die Leute glaubten, sie 


en GE er WE: Be In diesen 
Augenblie er ‚fügte er hinzu, 
ist. die Kriegslage, Deutschland iat der Scharfrichter, 


a ra‘ Drei 


S- | Wer hat denn hier ein 


Bestellschein. 


Für unsere Leser im Felde. 


Ausschneiden und ausgefüllt iss Briefumschlag zur senden: 
An die „Wilnaer Zeitung“ in Wilna, 


Hierdurch bestelle ich die 


Wilnaer Zeitung 


mit der Wochenbeilage 
„BILDERSCHAU* 
für-Monat Juni zum Preise 
von 1 Mark 50 Pf. Betrag 
folgt per Postanweisung, 


Name und genaue Adresse: 


Schädelverletzung uud -tiefe Wunden fest. Der 
Angeklagte versuchte durch falsche Angaben seine 
Tat zu verdecken, die Beweisaufnafhime aber über- 
zer ihn. ei me 
es Lic Beihil istet; sie ist geständig. 
Das Gericht erkannte gegen sie auf drei Jahre, gegen 
Patwaldneck auf zehn jahre Zuchthaus. 

Da es sich um Verbrechen handelte, die mit Freiheits- 
straie von mehr als zehn Jahren odet mit Todesstrafe 
bedroht sind, so war jedem der Angeklagten auf 
Grund der neuen Bestimmungen ein Verteidiger von 
Amtswegen gestellt worden. $ 


Diebstahl in Bialystok. 


Gestern - wurden einem Einwohner vor- Bialystok 
5000.Rubel und mehrere Wechselkupons gestohlen, 
deren Nummern notiert sind. Von den Dieben fehlt 
jede Spur. > 
Oeftentliche Sauberkeit. 

Aergerris erregen, wie die. „Grodn. Ztg.“. schreibt, 
häufig auf den Strassen Leute, die sich in überaus zer- 
lumptiem oder gar verlaustem Zustande befinden. 
Es wird für die Folge ein besonderes Augenmer]: 
auf solche Personen gerichtet werden. Gegebenen- 
falls werden sie verhaftet, entlaust und erst &ui- 
lassen werden, wenn sie ihre Kleider in ordaungs- 
mässigen Zustand gebracht habens Die Kostengies& 
zwangsweisen Reinigung hat der Betreffende hatürlic! 
selbst zu tragen; hat er kein Geld, 80 muss er s} 
durch zwangsweise auferlegte Arbeiten verdiene. 
Man wird diese Maßnahme im Interesse eines georg 
neten Strassenbildes willkommen heissen. Aush de 
Aermste ist ja immerhin imstande, zerrissene Kleid 
auszubessern. Dass man Wasser auch zum Abwasche: 
der häulig auf der Haut entstehenden dunklen Für 
bug. benutzen kann, wird ja allmählig aueh secho: 
in die für diese Bestimmung in Frage kommenden 
Kreise gedrungen sein. ee 


» 
ei 


kind die Feisde sind achos 


ö Nur das Vol: 
weiss es noeh nicht. Bakı Grin dio Zeit bank - 


wo Deutschland sagen wird: Bitte niesen! 
_ Für das Leben. Der Geburienrüekgang in Fsank- 
reich hat zur Grü eines Vereines geführt, de 
den schönen Namen: „Für das Leben“ trägt. Er ha 
sich besonders die sittliche Erziehung zur e 
pen und ist bestrebt, den Bürgern die Gefahr 
gk zumachen die dieser Rückgäng besonders j 
riege mi 
seinem Aufruf an alle Kreise ohne Unterschied. E 
rühmt sieh, bereits viele im öffentlichen Leben be- 


kannte Persönlichkeiten zu semen Mitgliedern z 
zählen. 5 
„Die einzige“. ‘Die „Liller Bringt 


Kriegszcitumg‘‘ 
folgende amüsante Unterhaltung: Ler Oberstaps. 
arzt im Kriegslazarett: „Was soll denn das heisser 
Schwester? Hier stehen füniloereMaßkrägeln’ 


Schwester: „Der Herr Oberarzt selber haben dert 
Wetthuber eine Maß erkaubt.“ — Der’ Oberstabsärzt. 
„Aber doch nicht fünf.“ — Die Schwester: „Ein. 
hat ihm auch der Herr Stabsarzt erlaubt. Der Wett 
huber Kat ihn drum ten.“ — Der Oberstabsarzt 

So!! — Wetthuber, Sie Teufelskerl! Haben Sie der. 


Herrn Stabsarzt denn gemeldet, dass ich Ihnen awc 


schon eine Maß erlaubt hatte?“ — Wetthuber: „Nein. 
Herr Oberstabsarzt, sonst hätte er sie mir doeh siche 
abgeschlagen.“ — Der Oberstabsarzt: ‚‚Und'&ie dre 
ändern?“ — Wetthuber: „Der Herr Assistenzarzt w3 
grad’ so guter Laune — und abends hat mir aue 

r Oberarzt gesagt: „Jetzt gibts auch bald ein: 
Mai’! —“ Der Oberstabsarzt: „Macht also vier nae': 
Ihrer Rechnung, und die fünfte?“ — Wetthube: 


„Das ist die einzige, Herr Obers i a 
Pe: err tabsarzt, die ich mix 
Bigenmächtig eingeschmuggeit habe!“ Bei) 


EIER m Se aan f 


Die Triene hatte durch Anzënden . 


lage zugelassen?“ —- 


4 Deutsches Sommertheater in Wilna 
i Botanischer Garten. Dir.: :CurtGrebin. Botanischer Garten. 


Donnerstag, den-25. Mai 1916, abends 8'⁄: Uhr: 
Zum dritten Male: 


H (3 
„Der fidele Bauer‘ 
Operette in 3 Aufzügen von Leo Fall, 

Im zweiten Aufzug: Ballett von H. Josefowitz u. Frau, 
Freitag, den 26. Mai 1916: Volks-Vorstellung. 
Zu kleinen Preisen: „Die Fledermaus“ 
Operette in 3 Aufzügen von Johann Strauss, 


Preise der Plätze: 
. 2.50 | Amphitheater, I. Reihe „ 


Proszenium-Le 
Parkett-Loge . u S 
I. Rang-Loge - ; ae Ik Rang, E Reihe peia 

I. Parkett, 1. f 


> 2 2. Reihe . . M. 0. 
II. Parkett, 1.—5. Reihe . M. t IL Sichpiatz easa 
U ø 9, „M. L 


. 2.50 


äglich guten Mittagstischh — Warmes Abendessen. 
erschiedene Getränke u. gute Weine. — Abends Musik. 


Kaffee-Restauration Ch. Lurje 
Gr. Pohulanka-Strasse 16, part. links. 


| era ren | 


' Johann Erich Sennewaldt 


Inh.: Franz Fritsche 
gegr. 1859 WILNA gegr. 1859 
Pferdestrasse Nr. 14, (früher Pollzeistrasse Nr. 14) 


Eisen- und Stehlgarenhandlung 


sowie 


Wirtschafts - Gegenstände 


und verschiedene Werkzeuge in mannigfacher Auswahl. 


Otto FEN 
Eisengrosshandlung 
KÖNIGSBERG i. Pr. 


Grösstes Lager von [A241 
Stabeisen, Eisenblechen, Drahtstiften, 
Eisendrähten, Emaille-Blechgeschirren, 
sowie Eisen- und Stahlwaren aller Art, 


EEE N N 
Gegründet 1897 


Paul Lesch, tilsit 


Welngrosshandiung 


Kellerei für das besetzte Gebiet 


| Zweigniederlassung Wilna 
i Ecke Deutsche- und. Dominikaner-Strasse 


empfiehlt sämtliche Sorten in- 
ländischer u. ausländischer Weine 


Rote Bordeaux-Weine 
Weisse Bordeaux-Weine 
Rote Burgunder-Weine 
Weisse Burgunder-Weine 
Mosel- und Saar-Weine 
Rheingau- und Pfalz-Weine 
Süsse und herbe Ungar-Weine 
Rote Portweine _ 

Weisse Pórtweine 
Sherry-Madeira 

Cincano de Torino 
Griechischer Samos 


Í Deutsche SCHAUMWEINE | 


Henkell & Co. Biebrich 
Feist & Co. Frankfurt a. M, 
Geiling & Co. Bacharach 


Alles versteuert 
zu zivilen Preisen laut Preisliste, 
Bei allen auswärtigen Konkurrenz-Offerten sind 


Fracht und Einfuhr-Zoll 


zu berücksichtigen, 


Cr beträgt bei Schaumweinen ca: M, 2,00 pr. Fl. 
lei allen, anderen Weinen . ca. a Fi. 
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Osthank m Handel w Gewerbe | 
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Posen — Königsberg Pr. $ 

EA 

Aktienkapital und Reserven ca. 32000000 Mark. pa 

45 Niederlassungen in Ostdeutschland. Niederlassungen in den besetzten russ. es 

Gebieten, in Kowno, Lodz, Sosnowice, Warschau, Wloclawec und en 

x =a 

æ ER 

Wilna, Grosse Sfrasse 66 : 

LAS] 

’ ma 

Prompteste Erledigung aller bankgeschäftlichen Aufträge, X 

sı „ An- und Verkauf von Wertpapieren. Einlösung von. Rubeln. > 

* Scheckverkehr, Kontokorrentverkehr. gug 

Günstigste Verzinsung von Spargeldern und Depositen. 238 S: 

na x 

ERESESESESESESESESESES" FÜESESESESEBESESESEZENES EacsEscdt eek nme u 1m 
nr Fe 


Heute. das neue Egg: 
1. Sieg auf der ganzen Linie, Lustspiel in 3 Akten. 
2. Die Nacht auf dem Atlantik, Drama in 3 Aken, 
3. Eiko- Woche. (Natur.) 


= Zwischentext in deutscher Sprache, === 


h Strom Konzert-Orchester 
unter der Leitung des Konzertmeisters vom Petersburger Konservatorium H. Jadlewker. 


| Große Straße 14 | _2mal wöchentlich Programmwechsel. 
Dee 


„Di L. von Maclanskl 
(fr. -Assistent der Pariser Akad.) 
Geschlechtskrankheit. u. Syphilis 

Ostrabrama Strasse 25. 


Das Westdeutsche Wein - Import - Haus 


Heinrich Haupíe Co., Trier 


Weingrosshandlung und Grosskellerei 


= 9-1; 


Tüchtige Friseur- Gehllfen 


können per sofort, für gute Gage 
u. hohe Nebenverdienste Stellun 
in einem erstkl. Fris.-Gesch. find. 
Friseur- und Parfümerie-Geschäft 
N. Rosenblum, [A251 
Libau i. Kurland, Kornstr. 54. 


Wegen. ’S m 


ml: 
als 


80 biside 


mitderSchaufel, 


hat den Alleinverkauf seiner Weine dem [A237 


Deutschen Seldafenheim 


WILNA, Georgstrasse 9 


übertragen. Der Verkauf erfolgt nur zu Grosso-Preisen an Militär- 
Einkäufer und Marketender direkt ab Lager Wilna. Das Soldaten- 
heim unterhält ein grosses l.ager Originalabfüllungen obiger Firma in: 
Mosel-, Saar-, Rhein-, Dessert- und Rot- 
weinen, : worüber : Preislisten: zur. Verfügung. 


FEIPZIG 1900 
Grosse branzene Denkmünze der DLG. 


APMuscate, 


Danzig-| "Dirschau 


Prospekt gratis: 


heroxon Aeroxon-File egenfünger 
in re en Ware: 
u 


io. 10 En” pi 41:00. ? 
Für Heeresverwaltung. Lazarette 
und Militärpersonen ausfuhrfrei. 
1000 Stück M. 66.— frachtfrei 
deutsche Grenze, Kasse vorab. 


Burchard Hoebel, Halle $. 


schleimung, 
Magen ‚Darm 


Feldbahngleise 
Kippwagen 
eiserne 
Reservoire 
besonders preiswert 
abzugeben 
Smoschewer &Co., 

Bromberg. [A 226 


Laboratorium 
für bakteriologische Untersuchun- 
pn wie auch Tripper u. Syphilis, 


Kantinen, Marketender, Händler 
verlang. Sie neueste Kriegspesikarten 


asan Preisliste über 
en Am: von Wnespan KArEReL Grodna, En ae age 109 
i Zi uster, russ. und polnische Typen en- es-Serien 
iz s Miete" und Bedienung 2 Briefpapiere un eldpestartikel. [A239 


sofort zu Ve 24| A. Schrade, Königsberg i. Pr., Schliessfach 38 
° , . . , 
aanoaaeni iadaaa am Melanchtonstrasse 1 und Lutherstrasse 6. — Telephon 6524. 


E e E A rana VaT POTTE 
Städtekarten aus dem Osten j ohannes Steinberg 


für unsere Soldaten. 
1000 Stück in Lichtdruck Mark I8.—, 100 Stück in Lichtdruck Mark 2.—. 


e 5 Vorräti Sind: EPA . Berlin NW? Neustädtische Kirchstr 15 

> ie r. a. r. a. a i i 

Nr. 204. Libau Nr. 4a. Grodno Nr, 232. Kielce £. ER, . abe: Bahnhof Friedrichstr, 

Nr. 2la. Mitau Nr. 25a. Lodz Nr. 29a. Radom A m 

Nr, 22a. Riga Nr, 26a. Lublin Nr. 30a. Schaulen i; Militär- 
Nr. 3la. Dinaburg 


Russische Typen, per 1000 St. M. 28.—, 100 St.-M. r FA ausrüstungen, 


:¿: Fü 100 Karten den 20 Pf. Porto berechnet. :-; 
aR der = Butregen; da u nicht zulässig, r [A 225 rege 
, nicht netze un 
Spezialität: \ unter re D u er Aiesa Aag aing 
i Mücken- 


| Karl Voegels Verlag 6. m.t. 1. Berlin 027. Blumenstr.75. 


, schleier. {A228 
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Donnerstag, 25. Mai 1916 


Wilnaer Zeifung 


Rückkehr der Sonne. 


In Wilna gab's gestern eine kleine, wenn man will 
auch eine grosse Sensation: es hat einen ganzen Tag 
nicht geregnet, es war warm, und die Sonne schien. 
Sie zeigte nicht nur, dass sie da war, sie wärmte 
angenehm und behaglich, der geheizte Ofen sank zum 
überflüssigen Anachronismus herab und die weisse 
Bluse verursachte dem Betrachter nicht mehr teilnahms- 
volle Gänsehaut und Schüttelfrost, wie in den bisherigen 
Tagen dieses sogenannten Wonnemonds. Man lässt 
sich ja im Mai noch immer gern etwas nass regnen 
und nimmt auch die Fortdauer des Heizens hin, ein- 
gedenk der alten Regel: Mai kühl und nass füllt dem 
Bauer Scheune und Fass. Aber in diesem Jahre hat es 
der als die hohe Zeit des Dichtens und der Liebe ver- 
ehrte Monat in Kühle und Nässe so gut mit uns gemeint, 
dass man wirklich nur wie von Cyranos Nase von ihm 
sagen konnte: Bei Gott-— er übertreibt! Die schön- 
sten Verse erstarben in der hustenden, erkälteten 
Kehle — und statt Lenzgefühle zu empfinden, erlebte 
man allabendlich jenen Zustand, den Wilhelm Busch 
so schön besungen hat: 


Und man wühlt sich tief und tiefer, 
Schnatterattatt, so macht der Kiefer, 
Und so gegen Uhre eine 

Kriegt man endlich warme Beine, 


Um so grösser war die Freude und die Ueber- 
raschung über die heitere Milde dieses Sommertags 
— wenn man auch immer noch voll Misstrauen 
zu dem Himmel und seinen Wolken emporblickte. 
Bleibt es schön, — bleibt es nicht? Die Nachtigall 
schlägt in den grünen Büschen am Schlossberg; 
die Kastanien streuen ihre weissen Blüten traumhaft 
auf die Wege: junge Mädchen sitzen „sinnvoll 
isedankenlos, wie Mädchen sind“ auf den Bänken und 
starren in die Landschaft hinaus, über die die Wolken- 
schatten langsam dahingleiten. Alles sieht nach holder 
Dauer aus und die ältesten Wilnaer be- 
haupten ja auch, dass sie sich auf keinen Mai 
besinnen können, der so kalt gewesen sei. Aber 
das Misstrauen bleibt und wenn wieder eine 
Wolke vor der Sonne vorüberzieht, so blickt man 
fast ängstlich auf, ob es nicht schon wieder zu regnen 
beginnt. Man wagt kaum, seine Hoffnung auf 
Besserung niederzuschreiben, um das Schicksal und 
das Wetter nicht zu reizen — und wenn man es 
schliesslich doch tut, so sagt man sich: es ist ja nur 
um der Freude Ausdruck zu geben, , wieder einmal 
Sonne und Wärme erlebt zu haben. 


Fisch-Verkauf. Die schon kürzlich angekündigte 
Sendung von Schellfischen ist in Wilna eingetroffen 
und steht in den städtischen Verkaufsstellen zum 
Verkauf, 


Anmeldung zur Gewerbesteuer. Im Publikum 
scheint immer noch die irrige Ansicht verbreitet zu 
sein, dass nur diejenigen Gewerbetreibenden verpflichtet 
sind, die nach der bekannten Verordnung des Deutschen 
Oberbürgermeisters vorgeschriebene Anmeldung ihrer 
Gewerbe beim Steuerbureau in der Dominikaner- 
strasse 3 vorzunehmen, die ein Patent gelöst haben. 
Das ist nicht der Fall; es sei deshalb nochmals darauf 


hingewiesen, dass sämtliche Gewerbetreibende, 
Handwerker usw. ihr Gewerbe anzumelden haben, 
auch wenn sie-bisher zur Lösung eines Patentes nicht 
verpflichtet gewesen sind. 


Sport und Spiel. 


Ein neuer Weltrekord. Ein neuer Weltrekord 
im Ablöselaufen über 1609 Meter wurde am 28. April 
in Pennsylvania von der Mannschaft F. Kaufmann, 
Lonnon, Scudder und Meredith mit 3 : 285; aufge- 
stellt. Man wird diese Leistung zu würdigen wissen, 
wenn man zum Vergleich hierzu die Zeit vom letzten 
olympischen Ablöselaufen anführt, die nur bei 1500 
Meter Strecke 3:45 betrug. 

Auszeichnungen von Sportsleuten. Leutnant 
der Reserve und Bataillonsadjutant G. Hildebrand 
(Berliner Ruderklub Sport Borussia) ist das Eiserne 
Kreuz 1. Klasse verliehen worden. Die gleiche Aus- 
zeichnung erhielt Leutnant Hagelberg, der in 
Hamburg zu den bekanntesten Fussballern gehört. 


Gefallene Sportsleute. Der hauptsächlich in den 
westlichen Teilen des Reiches bekannte Herrenreiter 
Rittmeister J. Braun hat bei einem Sturmangriff auf 
dem westlichen Kriegsschauplatz den Heldentod ge- 
funden. — Der Rudersport beklagt den Tod des vor 
En gefallenen R. Schwartz (Ruderverein Deutsch- 
and). 


Gefunden. Als Fundsache wurde bei der Polizei- 
verwaltung ein Portemonnaie mit 5 Mark Inhalt 
und einigen Mehlkarten abgegeben. — Der Eigen- 
tümer kann sich bei der Deutschen Polizeiverwaltung 
melden und die Fundsachen im Empfang nehmen. 


Wem gehört das Gespann? Am 1. April 1916 
hat sich bei einer hier liegenden Fliegerabteilung ein 
anscheinend herrenloses Pferd mit Lastwagen 
eingefunden. . Der rechtmässige Eigentümer kann sich 
bei der deutschen Polizeiverwaltung, ` Dominikaner- 
strasse 3, Zimmer 18, melden und sein Eigentum 
gegen Glaubhaftmachung seiner Rechte und Erstattung 
der erwachsenen Unkosten in Empfang nehmen. 


Wehltätigkeitskenzert. Das Wohliätigkeits-Kon- 
zert, dass im Künstler-Theater Georgstr. 22, am 6. Mai 
1916 stattfinden sollte, wird auf Sonnabend, den 
27. Mai verlegt. Mitwirkende sind Herr Opern- 
sänger Gereld, der Cellist Herr Tschosch sowie eine 
Ballettänzerin. Beginn 5 Uhr. Nach dem Konzert Ball 
bis 91, Uhr. Der Ertrag soll für arme Familien 
und Waisenkinder verwandt werden. Billette werden 
auf der Grossen Strasse im Papiermagazin Trud, in 
der Buchhandlung von Zawadski und in den beiden 
Vietoria Konditoreien verkauft. 

Wilnaer Allerlei. Kösener S. C.-Abend jeden 1. und 15. im 
Monat im hiesigen Offizierkasino. 

Burschenschafter treffen sich jeden Dienstag Abend 8!/⁄ Uhr 
im „Jäge:-Restaurant“, Georgstrasse 9. 

Landsmannschäfter-Zusammenkunft jeden 1. und 3. Dienstag 
im Monat-im Offiziers-Sommerkasino um 8 Uhr. 

K. C.-Abende in Wilna, jeden 1. und 3, Mittwoch im Monat, 
8i/ Uhr im Jäger-Restaurant, Georgstr. 9. 


A. T. B.-Abend, jeden ersten und dritten Montag im Monat, 
8'/ Uhrim Halberstädter Soldatenheim, Kalvarienstrasse 11. 


Das drahtlos gesteuerte 
Torpedo. 


„Evening World“ (New York) berichtet über die 
Erfindung eines drahtlos gesteuerten Torpedos wie 
folgt: In dem Küstenverteidigungsgesetz, das am 
6. April dem Kongress vorgelegt wurde, ist der An- 
kauf einer Erfindung vorgesehen, die so erstaunlich 
in ihren Möglichkeiten isi, dass durch ihre Anwen- 
dung alle anderen Verteidigungsmittel so gut wie 
unnötig gemacht werden dürften. Diese Erfindung, 
diealleiniges und goheimes Eigentum der 
Vereinigten Staaten werden sol!, ist das radio- 
dynamische Torpedo oder der Hammond-Zerstörer, er- 
funden und verbessert von John Hays Hammond jr. 

Dieses Torpedo kann drahtlos vom Ufer, von einem 
Kriegsschiif oder von einem Flugzeug aus geleitet 
werden. Es trägt eine Tonne-Sprengstoff und läuft 
unter Wasser mit einer Geschwindigkeit von 27 Meilen. 

Die amerikanische Regierung will 1167000 Dollar 
zum Ankauf aller Rechte und Patente dieser Erfin- 
dung ausgeben, nachdem durch viele von äusserst 
skeptischen wissenschaftlichen Sachverständigen der 
Armee und Marine vorgenommene Versuche die 
Leistungen des Torpelos tatsächlich dargetan wurden. 

Da; Torpedo wird entweder als Torpedo-Boot, für 
Oberflächen-Arbeit, oder als lorpedo für Uniər- 
wasser-Arbeit gebaut. Es kann drahtlos in jede Rich- 
tung unter absoluter Kontrolle von einem Mann mit 
Hilfe eines Teleskops und eines elektrischen Schlüs- 
sels gelenkt werden, gleichviel ob vom Land oder 
von einem Schiff oder Flugzeug aus. 

Torpedo sowie Torpedo-Boot werden von einer Ben- 
zinmaschine getrieben, deren Geschwindigkeit nach Be- 
lieben bestimmt werden kann. 

Das Torpedo-Boot kann mit einer Geschwindigkeit 
von 50 Meilen per Stunde laufen, das Untersee-Torpodo 
mit 27 bis 23 Meilen pro Stunde. 

Das Steuer wird gyroskopisch bewegt und ist so 
empfindlich, dass ein anderthalb Zoll dieker Bambus- 
pfahl auf eins Entfernung von 3, Meilen vom Ufer 
aus zehnmal bei 15 Versuchen getroffen wurde. Wenn 
durch Zufall diese Wellenlänge vom Feind gefunden 
wird, so kann sofor& eins andere Wellenlänge ange- 
wandt worden, während das Torpedo dem Ziele zueilt. 
Falls der Feind dennsch den Lauf des Torpedes draht- 
los unterbricht, so läuft das Torpedo selbsttätig in 


‘die Richtung des Ausgangspunktes dieser feindlichen 


Wellen. 

Das Torpedo kann bei Tag und bei Nacht benutzt 
werden. Geschickt angebrachte Lichter zeigen in letz- 
terem Fall seine Lage an, ohne dass der Feind sie 
bemerken kann. 

Das Torpedo besitzt einen Scheinwerfer, der nach 
Belieben benutzt werden kann. Es kann von einem 
Flugzeug aus 200 Meilen in See ohne Verlust seiner 
Schnelligkeit geleitet werden. Es ist von einem Mann 
über eine Entfernung von 28 Meilen geleitet und kon- 
irolliert wordes, also weiter als ein Schiff vom Ufer 
aus zu sehen ist. 

Falis das Kriegsschiff, auf das gezielt wird, sich 
aus dem Kontrollradius entfernen sollte, so kann das 
Torpedo von einer neuen Kontrollstation aufgenommen 
und weibargeleitet werden, 


Die sieben Gernopp. 


Eine lustige Geschichte 
von rri 
Georg Freiherr von Ompteda. 


2, Forlsetzung. 

Herr von Gernopp wusste nicht, was er fragen 
sollte, um den Grad der Verliebtheit Leutnant von 
Deyners festzustellen, und da ihm, sobald er an- 
setzte, soine Frau ein Zeichen machte, zu schweigen, 
weil sio fürchtete, er möchte wieder einmal alles ver- 
derben,. so blieb er mäuschenstill. Lisbeth aber ver- 
kündete plötzlich mit heftig atmender Brust und selig 
verklärten Blicken: S s 

"— Papa, er hat mir gesagt, er würde alles für 
mich tun, sogar, da er nun sieben Jahre schon Offi- 
vier ist, noch sieben Jahre um mich dienen, wenn 
Ihr ‚Nein‘ sagtet. Wie der in der Bibel, sagte er — 
| er wusste den Namen nicht mehr —, um die — den 
| Namen wusste er auch nicht mehr. Ist das nicht 
schön von ihm? s 
i Jäho Freude leuchtete über der Eltern Gesichter, 
und Herr von Gernopp sprach triumphierend, als 
bätto er allein wieder einmal die Sache ins Geleis 
gebracht: 

— Emilie: vici! $ 

Frau von Gernopp sprach nur verwehrend: 

— Rede deutsch August. : 

— Was meinst Du, Papa? — fragte Lisbeth, und 
die Eltern überhäuften sie mit Küssen. 


II. 


Am nächsten Tago erschien Leutnant vòn Deyner 
_ zu Pferde und wurde sofort in das Zimmer des Herrn 
von Gernopp geführt. Der junge Offizier war ein 


mit keck in die Höhe gewirbeltem, blonden Schnurr- 
bärtchen, dem seine schwarze Husarenuniform mit 
den silbernen Schnüren vortrefflich stand. 

Sobald er eingetreten war und sich im Zimmer 
allein sah, blickte er sich fröhlich um und betrachtete 
die Photographien, die auf einem kleinen Schränkchen 
zwischen den beiden Fenstern standen. Lauter Bilder 
der sieben Mädchen, nur in der Mitte ein grösseres 
der Mutter, aus früheren Jahren, denn sie trug darauf 
noch ihr eigenes Haar. Die Töchter waren in allen 
Altersstufen dargestellt, vom Kind über den Back- 
fisch bis zum jungen Mädchen, und bei der ältesten, 
Marie, die nun schon siebenundzwanzig Jahre zählte 
— sogar bis zum alten Mädchen. 

Leutnant von Deyner betrachtete sich vor allem 
Lisbeth, die auf den zwei Photographien, die es von 
ihr gab, ganz reizend ausschaute. Vorsichtig blickte 
er sich um, ob ihn niemand sähe, dann hob er das 
eine Bild vom Schrank, um es mehr in der Nähe in 
Augenschein zu nehmen, und gerade in diesem Augen- 
blick trat Herr von Gernopp ein. Er trug nicht die 
Jagdjoppe, von der er sich auf dem Gut und im 
Hause nur zu besonderen Gelegenheiten trennte, son- 
dern ausnahmsweise, das Feierliche des Augenblickes 
anzudeuten, einen schwarzen Rock. 

Der junge Offizier legte die Photographie weg, 
machte eine leichte Verbeugung und sagte: 

— Herr von Gernopp, ich bitte um Verzeihung, 
dass ich hier etwas heruntergenommen habe, da ich 
aber selbstverständlich noch kein Bild Ihres Fräu- 
lein Tochter besitze, so wollte ich mir’s wenigstens 
mittlerweile ’mal ansehen! 

Das „noch“ und „mittlerweile“ klang so sieges- 
gewiss, als würde er in den nächsten fünf Minuten 
ohne jeden Zweifel eines geschenkt erhalten, so dass 
Herr von Gernopp, der sich einen genauen Plan ge- 


ee i Ex s - 


grosser, vielleicht etwas zu magerer, hübscher Mensch | 
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macht und eine grosse Rede zurecht gelegt, plötz- 
lich ganz gegen den eigenen Vorsatz. begann: 

— Aber so leid es mir tut, verehrter Herr von 
Deyner, ich weiss nicht, ob sie ein solches Bild sobald 
werden bekommen können, 

Deyner lächelte nur, als könne ihm kein Korb 
drohen: 

— Sie sind so gut, Herr von Gernopp, dass sich 
die Sache schon machen wird. 

Im stillen dachte Herr von Gernopp, dass die alte 
Kohlstein doch wohl recht hätte, aber er liess sich 
nichts merken, sondern bot, um selbst rauchen zu 
können, dem Leutnant eine Zigarre an. Dann setz- 
ten sie sich, und eine Weile schwiegen sie beide, 
bis Deyner gemütlich begann: 

— Haben Sie was gegen mich? 


wird, y 

— Warum denn nicht? 

Und mit einemmale kam ihm>die Idee, weil es in 
der Gegend hiess, dass die Gernopps kein Vermögen 
hätten, das noch dazu in sieben Teile gehen sollte, 
und Gross-Schmiemig durch seines Besitzers eigenen 
Leichtsinn als Majorat an seinen Vetter fiel, sein 
Schwiegervater in spe möchte Bedenken tragen, cb 
das junge Paar auch zu leben haben würde. Deshalb 
fügte er noch hinzu: 

— Ich habe übrigens genug für uns beide, Ich 
bin selbständig und in recht annehmbaren Verhält- 
nissen! 

Aber Herr von Gernopp schüttelte den Kopf: » 

— Das ist es nicht. Wiewohl ich Ihnen offen sagen 


Ehe allein zu unterhalten. Sie wissen, Gross-Schmiemig 
ist, leider Majorat — à i 
(Fortsetzung folgt). 


— Nee, das nicht, aber ich weiss nicht, ob's gchen 


muss, dass es mir sehr lieb ist, das zu hören, dena 
ich bin nicht in der Lage, meine Töchter in ihrer 
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Das Torpedoboot kann ein Torpedo hinaus auf See 
mitnehmen und in grosser Nähe auf den Feind ab- 
schiessen. Trifft der Schuss, so kann das Boot zurück- 
genommen werden. Trifft der Schuss nicht, so kann 
das Boot, das ebenfalls eins halbe Tonne Explosiv- 
stoff trägt, als Hil'sgescho:s verwendet werden, wo- 
bei es natürlich selbst zerstört wird. 

An nachs“ehenden Punkten sollen Stationen für diese 
Torpedos errichtet werden: Kap Virginia, Puget Sund, 
Colon (Panamakanal), Bosten, Fishers Insel, Corre- 
pidor (Philippi en), Panama, Narragansett, San Fran- 
cisco, Honolulu, Portland. 

Alle dicso Stellen sind ausser Reichweite der feind- 
lichen Schiffe und werden mit Gerüsten für draht- 
lose Telegra: hie und Antennen versehen. Entlang der 
Küste und durch Landleitungen mit der Hauptstation 
verbunden werden eine Anzahl kleiner Türme errich- 
tet, jeder für einen Beobachter und mit Teleskop 
und elektrischem Schlüssel ausgerüstet. 

Herr Hammond hat sein Torpedo von einem Flug- 
zeug aus über eine Meile mit dem gewöhnlichen draht- 
losen Apparat geleitet. Er glaubt, dass der Aktions- 
raidus bis auf fünf oder sechs Meilen ausgedehnt wer- 


Der Telegraphen-Bandwurm. 


Folgende Nachricht bringt die Victoire 
vom 4.): Paris, 3. Mai. Aus Geni vom 2, telephoniert 
man uns: Das Journal de Genève vom 1. erhält aus 
Amsterdam vom 80. April das folgende Telegramm: 
Das Handelsblad vom 29. meldet aus Kopenhagen vom 
28.: Politiken vom 27. erfährt aus Stockholm vom 26.: 
Stockholms Dagblad vom 25. berichtet aus Petersburg 
vom 24.: Die Birschewija Wjedomosti vom 23. lässt 
sich aus Moskau vom 22, telegraphieren: Das Russkoje 
Slowo vom 21. will aus Charbin vom 20. wissen: Dem 
Charbiny Wjestnik vom 19. telegraphiert man aus 
Schanghai vom 17.: Der North China Herald vom 16. 
bringt die folgende aufsehenerregendeMeldung ausJoko- 
hama vom 15.: The Eastern World vom 14. will aus 
Tokio vom 13. erfahren haben: Hier verbreitet sich 
das zweifellos nur durch Nichthalten eines Beteiligten 
in die Oeffentlichkeit gedrungen®e Gerücht: über die 
geheime Sitzung des Ausschusses für auswärtige An- 
gelegenheiten vom 11.: In der Sitzung richtete u, a. 
der eordnete Jamagu an den Ministerpräsidenten 
Grafen Okuma verschiedene Fragen über eine etwaige 
Entsendung japanischer Truppen nach Europa nach 
dem russischen Vorgang. Die Russen hätten mit 
dieser rein symbolischen Handlung, die doch nur die 
Einheit der Verbündeten versinnbildlichen solle, die 
aber in London und Paris einen’ vorzüglichen Eindruck 
emacht habe und. Russland in einer neuen englisch- 
pen Anleihe wahrscheinlich sofort klingen- 
den Lohn einbringen werde, einen. ganz ausgezeich- 
neten Streich verübt. Es sei ein Lebensinteresse Ja- 
pans, dasselbe zu tun, Ob etwa die schon durchge- 
führte Verlegung der Garde von Tokio nach Nagasaki 
den ersten Schritt dazu bedeute. Ministerpräsident 
Graf Okuma gab auf die letzte Frage überhaupt keine 
Antwort. Zur Hauptfrage erklärte er, nichts sagen 
zu können, um die Verhandlungen mit London und 
Paris nicht zu stören. Der Antragsteller Jamagu 
war von dieser Antwort höchst befriedigt. — Auch 
wir sind davon höchst befriedigt, hauptsächlich weil 
wir die Telegraphen- und sonstigen Kosten für die 
nichtssagende Tokioer Meldung nicht zu bezahlen 
brauchen. Hervé schlachtet in seiner Victoire die 
Meldung natürlich aus, um den wegen Verdun tief 
gesunkenen Mut seiner Landsleute durch eine solche 
schwer nachzuprüfende Nachrieht wenigstens einiger- 
maßen zu heben, 


Das schönste Mädchen von Salzburg. In vini- 
ger Verlegenheit befindet sich zur Zeit der Bürger- 
meister der schönen Mozartstadt Salzburg. er- 
hielt nämlich, wie das „Neue Wiener Journal“ be- 
richtet, anlässlich der Salzburger Jahrhundertfeier 
dieser Tage aus dem Felde nachstehenden Brief einer 
Batterie eines sonst in Salzburg in Garnison stehen- 
den TFeläkanonen-Regiments: ,‚Die Batterie 4 des 
Salzburger Feldkanonen-Regiments Nr. 8, dic schon 
über ein halbes Jahr vom Regiment getrennt ist, er- 
innert sch gelegentlich der Jahrhundertfeier beson- 
ders lebhait der schönen Heimat und übersendet als 
Zeichen der Anhängliehkeit an Stadt und Land Salz- 
burg 500 Kronen für den eisernen Wehrmann. Den 
Nagel bitten-wir durch das schönste Mädchen von 
Salzburg einschlagen zu lassen und überlassen gern 
die Wahl dem bewährten Geschmack des Herrn 
Bürgermeisters. Wenn es nicht zu unbescheiden ist, 
erbi.ten wir ein Lichtbild der holden Stellvertreterin 
der Batterie, welches in den Kriegserinnerungen der- 
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selben einen soll. 
wohlgeboren 3 Straubinger, Ober- 
leutnant.“ Der Salzburger Bürgermeister zerbricht 
sich jetzt den Kopf, welchem Salzburger Mädchen — 
und es gibt deren bekanntlich sehr viel hübsche — 
er den Preis der Schönheit zusprechen könnte, ohne 
sich allzuviel Feindinnen zu machen. 


Spiegel der Heimat. 


Durch. Feuer wurde Donnerstag das Dirschauer 
Rathaus, ein altes geschichtlich denkwürdiges Ge- 
bäude, zerstört. Der Brand kam nachmittags gegen 
4 Uhr im Turm des Gebäudes aus. Als er von den 
umwohnenden Einwohnern bemerkt wurde, stand 
bereits der Turm sowohl als auch der Dachstuhl in 
hellen Flammen. Die Kassenbücher, die Geldbe- 
träge, Bilder, geschichtliche Dokumente und zahl- 
reiche Akten konnten trotz der kurzen Zeit sämtlich 

erettet werden. Die Feuerwehr, die bald zur 
telle war, griff energisch ein und es gelang ihr, den 
Brand, der durch einen steilen Westwind tüchtig 
entfacht wurde, auf seinen Herd zu beschränken und 
allmählich zu löschen. Das Gebäude ist bis auf 
die Mauern zerstört. Der Bau des Rathauses dürfte 
bald nach Oründung der Stadt, 1260, erfolgt sein. 

s 

Der Umbau des neuen Rathauses in Bayreuth 
(des ehemaligen Palais des Herzogs Alexander von 
Württemberg) ist nun ziemlich fertig, so dass die 
Uebersiedelung bald stattfinden kann. Die Innenein- 
richtung wird dem vornehmen Charakter des Gebäudes, 
das allen Festspielbesuchern als „Herzogspalais“ 
bekannt ist, entsprechend. Der Magistrat bewilligte 
jetzt für die Inneneinrichtung einer Anzahl von Dienst- 
räumen die Summe von 28000 Mark, das sind 23000 
Mark mehr als im Voranschlag eingesetzt gewesen war. 

ba 

Auf dem Friedhofe im Gefangenenlager in der Senne 
wurde den dort verstorbenen Gefangenen von ihren 
Kameraden ein prachtvolles Denkmal errichtet. Auf 
einer terrassenartigen Anhöhe erhebt sich ein von 
einem mächtigen Sockelbau emporsteigender Obelisk. 
Die Vorderseite des Denkmals trägt als einzigen sinn- 
vollen Schmuck einen Palmzweig und die Inschrift 
„Pro Patria“ aus Bronze. Am Sockel befindet sich 
ausserdem eine schwarze Öranitschrifttafel, -auf der 
eine kurze Widmung in Goldbuchstaben zu lesen ist. 
Das Denkmal selbst ist aus graugrünem Sandstein 
hergestellt und passt sich der Umgebung vorzüglich an, 
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Bei dem letzten: Grunewaldrennen auf der 
Berliner Rennbahn hatte der Totalisator einen 
Einsatz von über eine Million zu verzeichnen. Da- 
mit wurde die Million zum ersten Mal in Berlin über- 
schritten. Vorher war dies 1912 bei Gelegenheit des 
Derbys in Hamburg der Fall. Die Goldsammlung bei 
den Eintrittsgeldern belief sich auf 20000 Mark. 


König Alfons’ 
Kriegsvermittlungsstelle. 


Es ist über ein Jahr her, dass sich eine unglückliche 
französische Mutter in einem Briefe an König Alfons 
von Spanien wandte, in dem sic bat, er möge bei der 
Auffindung ihres Sohnes helicn, der kriegsverschollen 
sei. König Alfons wandte sich darauf, wie die „Times“ 
angibt, durch Vermitielung des ischen Gesandten 
in Berlin an die zuständige deutsche Stelle, und tat- 
sächlich gelang es, den verschwundenen französischen 
ngg A ausfindig zu uam, ra zu der Anfang 

er „Kriegsvermittelungsstelle“ önigs von Spa- 
nien, die seitdem eine ausserordentliche Entwickelung 
genommen hat. Von allen Seiten es Briefe 
nach Madrid fan den König Alfons förmlich zu regnen; 
Briefe von Angehörigen aller kriegführenden Länder 
in den verschiedensten Sprachen gingen ein, die alle 
ähnlichen Inhalt hatten; bald handelte es sich um 
Soldaten, die vermisst wurden, bald um Frauen, um 
Kinder oder andere Verwandte, die man in Belgien 
oder im französischen Okkupationsgebiete vermutete, 
die aber nicht erreichbar waren. König Alfons nahm 
in menschenftreundlicher Weise die grosse Arbeit auf, 
die man ihm zumutete, und gegenwärtig ist in seinem 
Palaste ein richtiges Kriegsvermittelungsamt bei der 
Arbeit, das alle möglichen Auskünfte über Soldaten 
und verschwundene oder vermisste Zivilisten gibt, 
einerlei, ob es sich um Personen handelt, die in Flan- 
dern, in der Bukowina, an der Küste der Ostsee oder 
in Mesopotamien verschwunden sind. Der Privat- 
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sekretär des Königs ist es, der die Arbeiten leitet; 
er wendet sich in jedem einzelnen Falle an die Ver- 
tretung Spaniens in Berlin oder Wien. Es hat sich 
als nötig erwiesen, eine umfangreiche Registratur für 
die zahlreichen Anfragen anzulegen, und jedesmal, 
wenn ein Fall erledigt ist, wird von Madrid aus sofort; 
die Auskunft durch den Draht oder brieflich an den 
Fragesteller weitergegeben, Ist das Ergebmis für den 
Fragesteller betrübend, so fügt der König wohl der 
Antwort einen kurzen Brief mit ein paar freundlichen 
Worten hinzu. Nach dem Londoner Biatte hat das 
Kriegsvermittelungsamt des Königs Alfons in zwei Mo- 
naten etwa 40000 Mark für Porto ausgegeben, was 
einen gewissen Anhalt für den Umfang der gelisteten 
Arbeit bietet, 


Handel und Wirtschaft. 


Maschinenfabrik A. Ventzki, A.-G. in Graudenz. Nach 
dem Geschäftsbericht für 1915 stieg der Gosamtertrag 
von 131 783 Mark auf 840883 Mark, Nach Absetzung 
der Unkosten, Zinsen usw. mit insgesamt 523 665 Mark 
(i. V. 441 107 Mark), sowie nach 96 819 Mark (105 773 
Mark) Abschreibungen ergibt sich zuzügliek 35 977 
Mark (43129 Mark) Vortrag ein Reingewima von 
256376 Mark (228033 Mark), der foigende Verwen- 
dung finden soll: Sonderrücklage 100 000 Mark (50 000 
Mark), 8 Prozent (6 Prozent) Dividende gleich 104 000 
Mark (78000 Mark), Gewinnanteile 19260 Mark 
(15962 Mark) und Vortrag 33116 Mark. Die Nach- 
frage nach den Erzeugnissen der Fabrik war ausser- 
ordentlich rege, doch war es infolge der weiteren 
Einberufung von Arbeitskräiten zum kieeresdienst 
nicht möglich, wesentlich mehr als die Hälfte der 
Umsätze der letzten Friedensjahre zu erzielen. Aus 
den Friedensjahren übernommene reichlichere Lager- 
bestände konnte die Gesellschaft mit gutem Nutzen 
absetzen. Das laufende Wirtschaftsjahr bewegt sich 
in demselben Rahmen wie das Vorjahr. Die age 
sei dauernd sehr rege, so dass die Gesellschaft sie 
nicht befriedigen könne. Die Arbeiterverbältnisse und 
der Bezug von Rohstoffen würden immer schwieriger. 
Trotzdem hoffe man wiederum auf ein gutes Ergebnis. 
Im Vermögensausweis sind die Lagerbestände mit 
947506 Mark (1091837 Mark), die ausstehenden 
Forderungen mit 1512140 Mark (2149514 Mark) be- 
wertet. Bei letztern glaubt die Verwaltung weitere 
Ausfälle, als sie im Abschluss berücksichtipt sind, 
nicht befürchten zu sollen. Bei noch längerer Andauer 
des Krieges müssten allerdings norh erössere Rück- 
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Mark) vorgenommen werden. Die Buchschulden be- 
tragen 559607 Mark (1192992 Mark), die Akgept- 
verpflichtungen 0 (582749 Mark). 

Gebr. Böhler & Co. A.-G. in Berlin. Die Gemeraiver- 
sammlung genehmigte den Abschluss für 1915, setzte 
die sofort zahlbare Dividende auf 24 Proremi_ fest 
und erteilte die Entlastung. Die ausscheidenden 
Aufsichtsratsmitglieder, die Herren Erwin Böhler und 
Geh. Baurat Dr. von Gontard, wurden wiedergewählt. 
Es wurde beschlossen, den noch nicht durehgeführten 
Generalversammlungsbeschluss vom 14. Mai 1913 auf- 
zuheben und dafür das Grundkapital der Gesellschaft 
um 9375000 Mark auf 25 Millionen Mark dureh Aus- 
gabe neuer Aktien zu erhöben, Die nemen Aktien 
werden, 'wie bereits gemeldet, von einer Baskenge- 
meinschaft übernommen mit der Verpflichtweg, den 
bisherigen Aktionären das Bsaugsrecht auf die neuen 
Aktien im Verhältnis von 5:3 zum Kurse von 110 
Prozent zuzüglich 4 Prozent Sekeiwinsen ab L kammar 
1916 anaubieten. \ 

Erzgebirgische Dynamitfalerik Akt.-Ges. in @eyer 
i. S. Die Gesellschaft, die zur Gruppe der Dyramit-- 
Akt.-Ges, vormas Alfred Nobel & Lo. in hanburg 
gehört, verzeichnet für 1915 aus der vertragliehen 
Verrechnn 198392 di. V. 96026) Mark Gewinn. 
Hieraus sollen u. a. auf 1 Million Aktienkapital 15- 
Prozent Dividende gegen 71% Prozent in den letzten 
Jahren verteilt werder. Ausserdem soll eine Nach- 
tragsdividende von lig Prozent für 1914 verseilt 
werden. 

Der Deutschen Gesellschaft für Kaufmanne-Arho- 
lungsheime sind im Laufe dieses Jahres schon über 
800 000. Mark Zuwenduneen zurferangen. da mr Ans- 

der von der- Gesellschaft geplanten neuen 
Heime in Württemberg, wessa, u.wauvivurg und 
Thüringen dienen sollen, Zu der Errichtung der weiter 
geplanten Heime sind aber noch erhebliche Beträge 
notwendig. Die auch in diesem Jahre ungewöhnlich 
starken Anmeldungen zu den bereits bestehenden 
Heimen der Gesellschaft zeigen, dass ein dringendes 
Bedürfnis für die Errichtung neuer Heime vorliegt. 


p 


AEE 


EA 


W 


| 


N 
N 


N 


N 
NW 


Gr 


AN 


i 


| 


